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Mit E1INEIN Wort: Wissenschaft un Glaube stiımmen überein, vorausgesehl,
daß INan diese beiden Wege A Erkenntnisgut quseinanderhält un üÜur die
Fragen an S16 stellt, für d  1€ S1C jeweils zuständig sind. Der „Konkordismus‘‘,
der sıch anheischig machte, Bihbelwort die SCHAUEC Entsprechung für die
naturwissenschaftlichen Entdeckungen finden, beging den Fehler, die bei-
den Gebiete und ihre Arbeitsweisen icht genügend ZU unterscheiden Unter-
scheiden heißt aber icht TeNNeEN. Der „Modernismus riß zwiıischen Wissen-
schaft un Glaube ‚011 solche Kluft auf, daß, w as für den Forscher oder
Historiker falsch WwWäar, für den Gläubigen un ZLWÜaAT auf e1ine vollig subjek-
tıve Art wahr sciH konnte Er fehlte dadurch daß die Unterscheidung
auf die Spibe trieh Der Christ annn sich weder damit zufrieden gveben, daß
1Nnal diese beiden Erkenntnismittel zusammenwWirft,. noch daß INn S16 trennt
oder 1311 GegensaB zueinander stellt Nach seEiner Ansicht tragen beide auf
ıhre VWeise azu be  Ü in den Besit derselben Wahrheit SCHEeN,
und hbeide arbeiten einandereD gut 1€ Hand, daß der Fort:
schritt auf dem Gehbiet auch den Fortschritt auf dem andern nach sich
zieht Sein Verirauen YAU (FÜottes Wort U den Erkenntnissen gelangen,
die Vernunft übersteigen, mindert nichts sC1IN Vertrauen 7U der
menschlichen Vernunift, die 1ja oleichfalls EeEiINeE abe (yottes ıst, umm durch 1€e€
Wissenschaft die Dinge dieser VWelt un durch die Phiılosophie den Schöpfer
ehben dieser Dinge Z entdecken. bır nımmt also auf 1  ® SC1LNCH

Menschengeist zAY betätigen, indem sıch bei der umfassenderen
Erforschune der Wahrheit beider konvergierender Wevre bedient enn 18t
überzeugt, daß zwıiıschen ihnen zuteist Übereinstimmung herrscht
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Im heutigen Rußland scheint S1: Verhältnis zwischen Kirche un Staat
eC1Nn grundlegender Wande!l ZU vollziehen. Kıs ıst bekannt, daß 1€ Kirche als
Überbleibsel des kapıtalistischen Systems VOo bolschewistischen Regime VOo.  =

Anfang miıt allen Mitteln bekämpft wurde, daß SsicC verurteilt WärT, eın
Schattendasein führen, kaum geduldet vVvon den Machthabern. Die
Kirche ihrer materj;ellen Existenzgrundlage beraubt, iıhre Organıi-
Satıon war zerschlagen. Wenn auch der ult ıcht einfachhin verboten wurde,

Var doch stark gehemmt un: beschränkt. Das ergibt sich schon z der
Yatsache. daß 1€ Zahl der Kirchen vVvon 40407 ı Jahre 1917 auf 4255 sank.
Da 6S keine theologischen SemMIiNaArE <xab un azu die Priester ı41 jeder VWeise
drangsaliert wurden, verminderte sich die Zahler Kultdiener ı erschrecken-
dem Ausmaß. Im Jahre 1941 gab e6s nach offiziellen Sowjetstatistik DUr
mehr Bischöfe un: 5665 Priester. gegenüber 130 Bischöfen un 060
Priestern VOT der Revolution.

Die tatsächliche Haltung der Sowjets gegenüber der Kırche anderte sich
vVon 1939 ah erhehlich Zu Beginn des genannfen Jahres wurde die heftige
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Verfolgung, d  1e ı1 den Jahren937/38VOT allem den hohen Klerus
wuütete, nversehensabgebrochen. Es kam Befehl VOoO oben, jeden Versuch,
die Religion miıt Gewalt unterdrücken, einzustellen. Die Gottlosenpropa-
yanda mußte siıch in maßvollen Grenzen aalten Schließlich wurde der „Bund
der kämpfenden Gottlosen * „W611 sinnlos geworden aufgehoben un!: sSC1H

Blatt. der „Bezboschnik” Der Gottlose), stellte ‚„WCZCH Papiermangel“A FA W
VOonNn September 1941 sSCcCinNn Erscheinen e1H Die NEeEUe€ Linie der heligi0ons-
politik der 5oWwjets wurde eutlicher VO 1949 Der Vikar des Patriarchen:-
thrones, SETrS1IUS8, ahm en D 1949 den Titel Metropoliten Vo Moskau

Nur CiNe Verbesserung der Beziehungen ZU Regierung Kxonnte 1€8 recht-
fertigen Am September 1943 geschah bisher Unerhörtes der Metro-
polıt Sergius wurde 100981 sC1INEN engsien Mitarbeitern VOoO  am Stalın s Persen
empfangen Dieses Ereignis wurde wIe€e eiNne Versöhnung zwischen Staat un
Kir che Die Regierung gab 1u endlich die Jahre lang verweligertie
Erlaubnis ZU Wahl Patriarchen Bei dieser Gelegenheit erließ Stalin

Aufruf das olk dem die Wiedererrichtung des Patriarchates
ankündigte Hier heißt es „Die kommunistische Partei annn das russische
Volk nicht Jänger SsSCINETr Kirche und-der Gewissensfreiheit berauben Am

September wurde annn der bisherige Vikar SEerZius vVo Synodee
Bischöfen Patriarchen gewählt. Es konnte wieder CiRe 5Synode, be-

stehend AUS Mitgliedern, zu ordnungsgemäßen Kirchenleitung gebildet
werden. Es Wäar ı8M möglıch, eue Bischöfe tür vakante Size ınd
x d  1€ UOrganisation der Kirche wieder Ordnung bringen Der nde
1944 herausgegebene Kalender des Moskauer Patriarchates sibt e1iNne Liste
von Bischöfen Nach Angaben, die der Metropolit Nikolaus VOoNn Krutitsi

September 1945 .38 Paris machte. DE CS damals 39 Diözesen nd eiwa 100
Bischöfe. wobei aber die Diözesen un Bischöfe Amerikas mitgerechnet sSCcC1H
dürften. Das Haupt des SOWJets für 1ie Angelegenheiten der orthodoxen
Kirche. Georg Karpov, yab bei Besuch ı Prag ı Juni 1946 als Zahl
der Diözesen 65 . während Bischof Photius vonNn Orel ıi Oktober1946 ı=
Paris VOo Of{f) Diözesen sprach Nach anderen Angaben vVvo September 1946
plante as Konzil vVo Tanuar/Februar 1945 die Finteilung der Kirche 1313

Diözesen, VO denen ZU  v eıt erst bestehen.
Nach dem ode des Patriarchen Sergius 1 Ma 1944 konnte ı} Februar

1945 durch ein Nationalkonzil der NECUE Patriarch Alexius gewählt werden.
Die Kegierung erleichterte die Abhaltung des onzils ı jeder VWeise. Dieses
Konzil gaDn der Kırche auıch e1Ne eue Verfassung. Die Organisation der ortho-
doxen Kirche ıst I8g vollig wiederhergestellt.

Hatten die Bolischewisten bisher d  ie Kirche ı jeder Weise ausgeraubt,
beeilten S} C sich NunNn, ıhr materielle Hilfe angedeihen lassen. Das
Moskauer Patriarchat, das bislanz }18481 er elenden Hütte 3001 Rande der Stadt
untergebracht d  ° erhielt vo der KRegierung das C Hotel ZU  m
WIC5S5CH,das der deutschen Botschaft yehört hatte. Zahlreiche Gebäulichkeiten:
Klöster und Kirchen un auch Druckerei, wurden dem Patriarchat ZUTF

Verfügung gestellt. ür die dem Kult dienenden Güter wurden die Steuern
ermäßigt.Bei Gelegenheit des Konzils ı1 Jahre 1945 SoOrgte die Regierung i
zroßzügiger Weise für Verkehrsmittel. für Wohnung, Nahrung un Kleidungder Konzilsteilnehmer. Den russischenPrälaten. die }15 Ausland reisten. STanNn-
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den jederzeit Flugzeuge Verfügung theolog schen ut Moskau
könnendie Seminaristen völlig:kostenlos studieren. Materielle Mittel INUusSsSEeN

also reichlich vorhanden SC 111

War bisher dieKultfreiheit ZW ar offziell durch 1€e€ Verfassung garantıert,
aber tatsachlich weitgehend gehemmt, wurde s1ie nunmehr effektiv. Zahl-
reiche Kirchen wurden wieder für den Gottesdienst freigegeben. In Moskau
stiegdie Zahl der offenenKirchen VO 15  Z10 Jahre 1939 auf mehr als 5
Jahre 1943 Für Sanz Rußland wird für das Jahr 1945 die Zahl der Kirchen
auf 000 geschäßt. Auch berühmte Kathedralen wurden zurückerstattet, {}

ı€ Maria-Himmelfahrts-Kathedrale ı181 Kreml,;, die der Patriarchan Pfingsten
1946 N  n konsekrieren konnte. nde Juli des gleichen Jahres weiıhte o

HNEUHUEIN die Trinitatskathedtale 3 Pskov (aus eın Jahrhundert) e1in. Die
Gläubigen können nunmehr ungestort die Kirchen besuchen. Nach >M1Nem

Bericht des Erzhischofs (+ermanos, des Exarchen des ökumenischen Patrı-
archen für West- un Zentraleuropa, der 1945 bei Gelegenheit des Konzils ı184
Moskau weilte, konnen selhst Mitglieder der kommunistischen Partei die
Kirche gehen. Der Bischof Photius VOo rel erklärte bei &C116 INBesuch
Paris, Oktober 1946, gelbhet ı Kommuniısten besuchten eBt die Kirchen.

Wenn die Kultfreiheit Tatsache SCc1H soll, IMNu d  16 Möglichkeit he-
stehen, die Diener des Kultes heranzubilden. Auch diese Möglichkeit hbesteht
heute Rußland. Am September 1944 wurde Moskau „Neuen Jung-
frauenkloster“ 6il theologisches Institut eröffnet. Außer diesem Institut he-
stehen bereits zehn theologische Schulen 3 den wichtigsten Städten des Lan-
des, Lieeningrag und ()dessa (nach Angaben des Metropoli:ten Nikolaus
VOon Krutits] ı1n September 1e Z.ahl der Priester Inu den legten
Yahren schr rasch yewachsen SP11N., ach Angaben des Herrn Karpov (Junmi

bestehen heute .41 Rußland 009 Pfarreien. YDie Zahl der Priester
wird autf 000 geschäaßt.

Auch das Mönchswesen blühte ı Rußland wieder auf Berühmte Klöster.,
wI: das Höhlenkloster ı Kiew un das Dreifaltigkeitskloster mıf demGrabe
des h! Sdergius VOLN Radonez hei Moskau wurden zurückerstattet. Am 21 April
1946 sandte der Archimandrit dieses Klosters, Georg, dem Patriarchen hei
Gelegenheit der Eröffnung des Klosters CeiH Telegramm (Moskauer Patriarchal-
zeitschrift 1946 Nr D, 10) Im SanzZeh soll wieder 87 Klöstergeben.

Wenn an al 1e8 hört, fragt an sıch Hat der kommunistische Staat
wirklich eiNnte Haltung gegenüber der Religıon radıikal geändert? Steigt die
Kirche ach mehr als zwanzızjahriger Verfolgung AaUs den Katakomben
das Licht der wahr Freiheit empor? abß der russische Kommunismus pIlötz-
heh anderen ®innes geworden 5614 wird wohl auch der Leichtgläubigste:nıcht
nnehmen. der 151 vielleicht die hbolschew:stische Regierung: ZUF Einsich S
kommen, daß dıe Religion als OQuelle morahscher Kraft der großen Mehrheit
des russischen Volkes respektiert werden muß, CN die relıgı0sen An-
schauungen ıcht mi1t dem materijialistischen Gredo der Partei übereimstim-
men? Wenn dem WarTrc, muüußte 1 hegilerung Verständnis für enınNnneren

Wert der Religion zZeigen, S16 müußte der Kirche gestattien, em ihr vVvoxn Chri-
8TÜUS gegebenen Auftrag, das Evangelium jeder reatur verkünden, ohne
Hemmung nachzukommen, die Jugend Geiste des Christentums zÄ e -

ziehen. Statt dessen sehen WITr jedoch, daß dıKirche weiıterhin VO jedem Ein-
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Auß auf die Jugend geflissentlich ferngehaltenwird,. daß diesevielmehr WwWIeE

bisher 1m Geiste des Materialismus ErZORCH wird. Es legen uns eiNne Reihe
voSchulbüchern VOor, nach denen heute 11 der Sowjetun10n der für d  1€
Weltanschauung wichtige Geschichtsunterricht erteilt wird. Diese Bücher
sind „Staatsverlag für Unterrichtswesen un Pädagogik” 10 Moskau i
den ahren 1944 un 1945 erschıenen. alg die sogenannie NnNeuUu Religions-
politik schon ı Zuge Wäar., 1E sınd VvVOo .. Volkskommissarıat tür Bildungs-
wesen der Sowjetunion” approbiert und Hunderttausenden Von Exem:-
plaren verbreiıtet. Hier wird der übliche Materialismus gepredigt un die
Religion als Aberglaube, Volksverdummung, Mittel ZU  z Versklavung der
Massen gebrandmarkt. Der Religionsunterrichtist dagegen nach w1e VOo  b AdUS
der Schule verbannt. Der 1292 des Strafgeseäßbuches vo Jahre 1926, der
die Erteilung VvVo Religionsunterricht Minderjährige Jahren mıt
Zwangsarbeit hıs Jahr bestraft. ıst weiıterhin Kraft Die eit-
schrift „Irenicon” berichtet, daß nunmehr der Religionsu’nterrix;ht Per-

ber Jahren gestattiet se1 Doch wWäas bedeutet die Möglichkeit, Per-
10241 ber 18 Jahren Religionsunterricht Z erteilen, wWenn cdiese die
Kindheit hindurch systematısch Geiste der Gottlosigkeit erzozen und VONn
jedem religı1o0sen Einfluß ferngehalten wurden! Der private Religionsunter-
richt höchstens TeI Kinder, n  den Artikel des Gesetzes om April 1929
erlaubt, ıst, wie auf der and liegt, völlıg unzureichend. Br scheint jedoch

wenıgstens effektiv möglich sC1IH.
Die Beschränkung des Religionsunterrichts ist nu  va eCiXn Teil, reiliche1n

sehr bedeutender, der allgemeinen Finschnürung der Kirche au die bloße
Ausübung des Kultes. Die alte Sowjetgesekgebung verbot der Kirche jede
Propaganda, jede karitative. sozlale und Erziehungstätigkeit. Hier kommt
Vor allem der Artikel 124 der Stalinschen Verfassung: des Jahres 1936
Frage, € das Gesetz vmn Apriıl 1929 ber die religiösen Vereinigungen
mıt sCeCIiINEN späateren Ausführungsbestimmungen. Was 1€ Stalinsche Ver-
fassung angeht erklärte der Vorsigende des Sowjets für die Angelegenheiten
der orthodoxen Kirche, AKarpov, auf dem Konzil Moskau Februar
1945 ausdrücklich, daß ihre Bestimmungen ber das erhältnis VO Kıirche
und Staat auch weiterhin unantastbare Grundlage enN. DernAr-
tikel 124 kennt NUr die Freiheit der antiırelig1ösen Propaganda, iıcht aber die
der religiösen Propaganda. Daß das Geseß VOomMm Apriıl 1929 außer Kraft
geseHt €, darüber ist nıchts bekannt. Die russischen Prälaten, die 3411

Ausland schr die cue Freiheit Rußland PTF1e5CH, berichteten. nıchts
davon, daß eiwa ort religiöse Jugendverbände, irchliche Bibliotheken. Lese-
S  äle, Propagandaliteratur, Krankenhäuser, Armenhäuser oder Hergleichen
exıstierten, alles Dinge, 1€ das yenannie Gesetz verbietet. Ks muß also wohl
alles e1m alten yebkhieben SsSCE1iH. Die Kirche hleiht somı1t autf die Ausübung des
Kultes beschränkt.

Solange die jede Tätigkeit der Kirche i solcher VWeise einschnürende Ge-
geseHgebung besteht. «annn Vowahrer Religionsfreiheit ıcht 1e ede seIn,
MOSCH auyuch untfter der Kontrolle der dowjetregierung stehende russische Prä-
laten och laut dieserFreiheit reden.

Wie der VO:  ban Moskau unabhängige "Teil der russischen Auslandskircheer die Religions-
freiheit 44 Rußland denkt, zeiıgt z Erklärung des Konzils der Bischöfe der freien ortho-
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doxen Kirche, das in München Vom 26. April bis 9. Mai 1946 faßgeha'lien Vwü'rd’ej.' Es
dort Bischöfe anwesend und weitere vertreten. In einer Erklärung dieses Konzils
heißt Ir wissen wohl, die Sow jetregierung nach dem Kriere der Kirche einige
ihrer Kechte, die ihr geraubt d  N, hat wiedergeben MusSsSeEN. Aber die Freiheit, die der
russischen Kirche zugestanden ist, ist außerordentlich beschränkt und mehr Schein als
Wirklichkeit .. Wenn die kommunistische Regierung In Rußland wirklich ihre Hoch-
schätzung ur die russische Kirche beweisen und normale Bedingungen ur deren Tätigkeit
schaffen will, muß SIEe inr volle Freiheit fur die Ausübung ihrer Missıion gewähren Die
Regierung muß 2n erster Stelle 1e Gefängnisse und die Konzentrationslager Olinen und
die Bischöfe und DPriester befreien, dıe dariın noch leiden und die wahre Märtyrer des-ortho-
doxen Glaubens sind;: S1e ma dem Klerus volle Freiheit In der Predigt des Wortes Gottes
in Wort und chrift gewähren, 1E muß die relig1öse Erziehung der Jungen Generation DCe-
statten“® (C. I. P. 5. 6. 1945) E  Ine andere Stimme dem Lager der ariser Emigranten,
die den Patriarchen Alexius anerkennen, Sander., Professor n russischen theologischen
Institut in Paris, schreibht in der alg Manuskript gedruckten Zeitschrift der dortigen WK
sischen Kmigranien „Bote des kirchlichen Lebens“ (Nr. D Juli 945): 1e Kirche wird
heute Vom Staat als nutzlich angesehen, geduldet und manchmal SOSar beschützt. Freiheit
des Kultes ist vorhanden. Das bedeutet jedoch nicht die Freiheit der Predigt, noch uch die
Freihe  1t des Unterrichts, och die der Presse. Unter Predigt verstehen wir hier nicht irgend-
eine Yieine Ansprache oder erbauliche Worte beim (xottesdienst das 1st gestatte SONMN-
dern dıe G(resamtheit der irchlichen Arbeit, deren je1 darın ‚besteht, das Leben
heiligen und umzugestalten. Wenn WITr von Unterricht sprechen, baben WIE nicht die tech-
nische Ausbildung der Kandidaten der Iheologie rm Auge, saondern unter kirchlichem
Unterricht verstehen Wwir den Finfluß der Kirche in der Schule und außerhalb der Schule
anf die Jugend, Fın solcher Einfluß widerspricht dem grundlegenden (zesetz der U.R.S,.S.,
der Trennung Von Kırche und Staat, dem Verbot des kirchlichen Einflusses ayf die Schule,
auf Jugendorganisationen UÜSW. In Pußland ist die Kirchenfrömmigkeit erlaubt, ber
nıcht gestattet 1st eine orthodoxe Kultur . Wenn :  —} n I© Kultusfreiheit hat kann
QIE Liturgie ohne Erklärung In Worm von Predigten leicht Gegenstand der Archäaologie WT
den. Verständlich un lebendig wird die Liturgie DUr ur schr wenige. Fa die schon TOLL-i0s gewordenen Massen ıst Hs colche ALiturgie nıchts anderes ais CIn Überhleibsel, das von
der Autorität. 7U Besten der Volksverdummung noch zugelassen WL  06

Dieser Mann sıcht sehr ut, WIe vollkommen uniuréi_chend ( die Kfiltfrei-
heit für die Kirche ıst, wenn ihr jede Möglichkeit der Propaganda SCHNOMM©M$M
wird. Der Vorsigende des Sowjets für die Angelegenheiten der orthodoxen
Kirche, Karpov selbst, scheint die Freiheit der russischen Kirche als zur Zeit
noch icht bestehend anzusehen: denn In seiner ede aynf dem Konzil von  4Moskanu stellt diese Freiheit érst für die Zukunft in Aussicht. Der Vor-
sikende des Sowjets für relig1öse Angelegenheiten. Polyanskıj, gyab einem
Vertreter der Zeitschrift „America“ aunf dessen Frage, obh eın als gläubig 11
Kkannter Mann ın Rußland eıinen leitenden Posten erhalten könne., eiıne auUus-
weichende Antwort: die relig1öse Freiheit Se1 in KRußland gyarantıert (T’heCatholie Times, Die Kommunistische Partei, Von der der rus-
sische Staat getiragen 1St, ıst nach w1Jıe vor grundsäßglich atheistisch eingestellt.Religion silt nach wıe VOT als eın Aberglaube, der ldu»rch Krziehungsarbeitäüberwunden werden muß. s werden in kommunistischen Regierungskreisentimmen laut, die sıch ber eıne allzu grohe JToleranz In religiösen VDingenheklagen, un!: däs; obwohl 1e Bewegungsfreiheit der Kirche doch Wa/hphaftigsenügend eingeschränkt ıst.

Ausländer, die Rußland bereisten urd dort 1€e Augen ä aufn a Bien, hveurtei—len die dortige KReligionsfreiheit schr negatıv. Der Sekretär der christlichenJugendvereinigung der englischen Studenten, Jones, berichtet VO eine1h‚ Be-such hritischer Jugend In R1\.)1ßland ZU Beginn des Tahres 194.6 die Kir41e



Staat und. Kirche i heutigen Rußland.
R  oNN£ Warfrei den Gottesdienst halten, sie durfe aDer keimerlei Propa-
gandatreiben. Keine Versammlungzen außerhalb der Kirche und keine Jugend-
TEeLINeE möglıch. Der Einfluß der Kirche auf cdie JuNSC Generation un!
aufdie sozialeOrdnunzg S61 gleich ull

Die Generation ist enn auıch tatsachlich der Kirche entfremdet, fast
völlig yottlos, Man sieht Nnu sehr WEN15C Leute un:! Soldaten ı der
Kirche Zumeist sind die Kirchenbesucher altere Leute zwischen und
Jahren unFrauen (Humanitas,Mai 1946, 4.92)

Kınen wahren Gesinnungswandel - der atheistischen Regierung ın ihrer Eın.
stellung ZU  ban Religion anzunehmen, haben al89 nach allem keinen Grund
ı1e aber ist 6S erklären, daß sS1e tatsachlich der Kirche mehr Lebens-
möglichkeit einraumt als hisher? Der Staagt braucht die Kirche für poli-'
tischen Zwecke, aber e1N€e Kirche, die darauf verzichtet, das konkrete Leben
des Einzelmenschen wWIie er Gesellschaft M1t christlichen (/rundsägßen
durchdringen, die damıt zufrieden ist, ihren („ottesdienst feiern, un die
dem atheistischen Otagt blind ergeben ıst.,. E  INe solche Kirche Iann als Deko-
sa onsstnck für die Innen- un Außenpolitik Vo Nugzen sC7;71, Sie wird den
YVYOo  b materijalistischen Grundsägengetiragenen Aufbanu sozialıstıschen
Gesellschaftsordnung ı keiner Weise hemmen.

Um die Kirche für ihre Zwecke gebrauchen A können, muß die Hegierung
S1@e fest ı} der and haben Das 18% Lroß der theoretisch weiıterbestehenden
Trennung VO  wn] Kirche un Staat der Hall Im Oktober 10943 wurde ein 5owjet
für die Angelegenheiten der orthodoxen Kirche gegründet, der dazu dient,
die Kirche Dıs 34 kleinste ZAH kontrollieren. Der Vorsigende dieses Sowjets
ist dem „Oberprokuror der Zarenzeit vergleichbar Herr Karpov versprach
ZWAar auf dem Konzil Vo 1945 daß S11 dieser 5owjet ıcht die iNNEeTITCH
Angelegenheiten der Kırche einmischen werde, betionte aber yleichzeitigz,
d2ß e dessen Aufgabe SC1, die Ausführung der GeseBe un Dekrete der
Regierung, welche die orthodoxe Kirche betreffen, überwachen. Das Konzil
vVo Januar/Februar 1945 7an der KRırche e11€e Verfassung, 1 der QIE
Abhängigkeit der Kırche Vo Staat fest verankert ist Diese Verfassung
scheint nıchts anderes A seın 3{8 Cec1NEe ÄAnpassung der Kanonischen Vorschriften

Aan die Sowjetgesebgebung. Die Verfassung sıeht ein regelmäßig 7! berufendes
Kirchenkonzil und e1ine periodisch tagende Bischofskonferenz Vo Beide
können RNUur mıiıt Krlauhnis der Reglerung usammentretien. Die Bischöfe Welr.-
den VO Patriarchen ı Einvernehmen mit der Synode gewählt. Die Jäu-
hbigen haben ıcht mehr das Recht, das ihnen 1917 gegeben wurde, Bischöfe
und Priester AB wählen. Nun harz hei dieser Wahl eı:ın Vertreter der KRegierung
Cc1N entscheidendes Wort mıtzusprechen. Nach der englischen Zeitschrift Aahlet*® (23 werden die Z Ernennenden VON Herrn Karpov VOT-

veschlagen. Wie dem Patriarchen, steht auch jedem Bischof eC1in Sowjetkom-
MISSaTr AA  ‘ Seite (Tablet, Die Verfassung bestimmt weıter, daßß
ZUT)T Errichtung Pfarrei die Erlaubnis der KRegierung notig s 1, Der Staat
stellt der Pfarrgemeinde kostenlos CcC1in Kirchengebäude mıt dem notwendigen(serät. ZU Verfügung. Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung der Güter
MmMussen Vom Bischof dem Sowjet für die Angelegenheiten der orthodoxen
Kirche mıtgeteilt werden. In ZusaB ZU  F Verfassung, der VOo Rat der
Volkskommiüissare für dieAngelegenheiten der orthodoxen Kirche eschlosseri
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wurde. werden em Patriarchat. den Diözesaänverwaltungen un far-
den Klöstern ZWar Rechte auf KErwerb und Veräußerung

vo Gütern verliehen,. aber jedem Akt ıst die Erlaubnis des Bevollmäch-
tıgien des RKRates für kirchliche Angelegenheiten des betreffenden Bezirkes
notwendig. Die kirchlichen ÖOrgane unterstehen also völlig der Kontrolle der
Regierung. Nebenbei erfahren WIr 1er auch, daß HerrKarpov ı3 jedem Be
Tr  In SEINCIN Unterbeamten hat Die staatliche Kontrolle 1st hıs 115 einzelne
durchorganisiert, er  anz ahnlich wWwWIic das zZu 7Zarenzeit auıch der Fall (vg]
„Bote des kirchlichen Lebens WFebruar Einen Ommentar z7ux NEUC

Verfassung <ibt dem Pariser Emigrantenblatt der Professor für Kirchen-
recht H001 Pariser russischen iheologischen Institut, Nıkolaus Kremm. Bır be-
klagt vVvVo allem, daß die ıunter dem Finfuß der Sowjets. yzegebene Verfassung
siıch ber die der Kirche vemäaß den traditionelien anones zustehenden
Rechte vielfach hinwegseBe. an sıch Iragen, ob die kirchlichen Autori-
taten rechtmäßig vor  SC SCICH, wWenuı 81 auf Verlangen der Sowjet-
TEZICTUN,: die Verpflichtung der 5owjet-Gesepßgebung Kirchenfragen
erkannten, un obh 1€s icht Verrat GeseHe (Zottes SCc1 (ebenda). In den
allgemeınen Rahmen der Abhängigkeit der Kirche VvVom Staat paßt CSs daß
ayıch ZU Kröffnung der geistlichen Schulen die Erlaubnis der Regierung nOofi-

wendig 15  e Diese Schulen sind azu ihrem Programm beschränkt. Sie dür-
fen s<eine Philosophie un keine Profangeschichte, überhaupt keine profanen
HFSächer lehren. 1€e€ Priester sollen keinen FEinfluß ı den reisen der ntelh-
me aynsuben können (Tablet

Die Kirche hat die mEeTINZC Freiheit, die ihr vewährt, miıt ihrer A u8-
heferung an den atheistischen Siaat hbezahlen IMUSSCH, Man anı sich mıt
echt fragen, oh dieser Preis nıcht War.” Dieser Zustand der Kirche
ird auch Vo den unabhängigen Auslandsrussen beklagt. In der den
Russen Amerikas herauszgegebenen Zeitschrift „Rossiya” (Neuyork) wird ı
l Artikel Vo Nikolai Rihakov V OIN 1946 tief beklagt, daß die gott-
lose Regierung Rußland 1€ Kirche qlg ihre Sklavin H€ und wW1I1®eE

hlinde Waffe der kommunistischen Politik gebrauche.
Ein Symbol cdieses Zusammengehens zwischen Kirche und Staat ıst

© daß nunmehr der Patriarch bei feierlichen Anlässen ZUSammıe. mıt Volks-
kommissaren un Marschällen auf dem Roten Plag ı Moskau erscheint, daß
Popen stolz ihre Sowjetdekorationen ASchau iragen und daß die Zeitung
„Azvestija” jebBt Pasteralbriefe abdruckt,. die sich reilich WENISCT SC die
Sunde als vielmehr die antiıkommunistische Politik richten; ıcht
den Teutel. sondern die „Reaktion“” arbeiten un: sich mehr mıt em
Reiche Stalins als mıt dem Himmelreich befassen (Tablet, Sowjet-
vertreier nehmen jeBt bisweilen bei offiziellen Anlässen o2d arn (5ottes-
dienst teil. So erschien Herr Karpov-smıt dem Bevollmächtigten
des Rates für die Angelegenheiten der orthodoxen Kirche der Ukraine.
Chodtschenko. e feijerlichen Liturgie, 16 der Patriarch Ostern 194  A

mıt dem Metropoliten der Stadt 1e W abhielt (Zeitschrift es
Moskauer Patriarchats 1946 Nr 6 Stalin selbst zeıgte nach Bericht ı131

der Patriarchalzeitschrift Nr bei Empfang des Patriarchen
und seiNer engsien ıtarbeiter lebhaftes Interesse für die Bedürfnisse der
Kıirche; erkundigte sich ach dem kirchliehen Leben, nach den Unter-
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nehmungenund d zeigte S1 höchsten Gradewohlwollend und herz-
lıch unversprach auch für die Zukunft : Unterstügung.

Man frägt sich da unwillkürlich: Was will der Sowjetstaat VO der Kirche,
wWenn ihr plöglich solches Wohlwollen schenkt? Der Staat erwarie VvVOo der
Kirche zunächst einmal Erhöhung sSC1iNES Prestiges ı den Augen des gläubigen
Teiles des russischen Volkes. Das wWar VOorT allem während des Krieges sehr
wicht1ig, die nationale Einheit stärken. ohe und hoöchste Vertreter der
Kirche überhäufen die Jowjetregierung allgemeinen und Stalin ı be
sonderen mıt Lobsprüchen.
In 3  E „Das verlorene und wiedergewonnene Paradies“ betitelten Artikel der Pa
triarchenzeitschriit Nr. 6) ird das russische Patriarchat mıt dem Paradies Ver-

glichen, das dem russischen Volk durch die „Reform“ Peters des Großen verloren in
und durch die üte der Sowjetregierung wiedergeschenkt wurde. Da ıich durch Wieder-
einführung des Patriarchates für die Kinder der russischen Kirche die Bedingungen Er-
Jangung des Himmelreiches gebessert haben, hat sich na1s590 die „theistische KRegierung das
Seelenheil ihrer Untertanen große Verdienste erworben. Stalin wird als der ‚, Von ott DC-
schenkte Führer des russischen Volkes und der Roten Armee“ ın Tönen gefeıert, die den
in faschistischen Ländern üblich SCWESCHNECN Lobeserhebungen für „Führer“ der „Duce“
nichts nachstehen. Im Januar 1944 schrieb der Metropolit Nikolaus S  > Krutitsı in der
Patriarchalzeitschrift VO  S Stalin als dem a° eliebten Führer UNsSeCTCS Volkes, dem genialen,  ME HEThöchsten Kommandanten UNSeres Heeres, vVon ott gesetzt, um miıt SeEINET heroischenTätig-
keit UNSCerem Vaterlande in dieser 4  eit der Prüfung dienen.“ Der Metropolit Sergius
drückte die (zefühle aller orthodoxen Russen AauUS, als PT sagte Von Herzen grüße ich -
Ihrer Person den Von ott erwählten Führer unserer militaärischen und Zulturellen Kräfte.
der Uuns ZUMmM Sieg uüber die Invasiıon der Barbaren führt, z  z friedlichen Blüte UNsSeTES Lan-

Russen
des und ZU ©& lichten Zukunft seiner Völker.” Nikolaus fährt fort 99:  1e gJäubigen

sehen S der Person des obersten ührers UNSCTES Volkes den Vater
ihres Volkes. ihm =] ott gegeben, und richten heiße Gebete ZU ott dem Herrn Ffür
seine Gesundheit fürviele Jahre. In uUNnserem FYFührer erkennen die Gläubigen ZUSammen
mit dem ganzen Lande den größten aller Menschen, den unser and JE hervorgebracht
hat Manın. der 17  — SCHNEF Person ... alle KEigenschaften UNnseTer heldenhaften großenHeerführer der Vergangenheit vereınt: sehen ıhm 1e Fleischwerdung alles dessen,
was ®» Gutem un Schönem das heilige geislige Erbe des russischen Volkes ausmacht,
das ihm Von den Vorfahren überliefert ist,‘  “ In dem Bericht, den derselbe Metromnolit
Nikolaus über den Besuch des Patriarchen und seiner Mitarbeiter bei Stalin April
1945 erstattet, spricht von dem ,ll0h en Glück, den ZU schauen, dessen Name mıt Liebe
und Verehrung genannt wird, nıcht bloß in allen Gegenden UNSeEeTE Landes, sondern uch
1 allen Ländern, die Freiheit und Frieden haben“®‘ (Patr. Zeitschrift 1945, Nr. 9) Br neNn
Stalin den größten Mann der gegenwaärtigen Epoche.

SO gtukgte die Kırche die Staatsführung während des Krieges, s1C stärkte den
Kampfwillen durch ihre Propaganda. HerrKarpov dankte ı SCINCT ede anf
dem Moskauer onzıl ı Namen der Regierung der Kirche ausdrücklich ur  o
diese ihre Propagandatätigkeit ı Hirtenbriefen un Predigten un auch für
ıhre nıcht SCTINSE materielle Unterstützung in Kampf den Feind 1€e
bekannt, stellte die Kırche der RKRoten Armee C1iINE voll ausgerusteie ank-
kolonne Zu  e Verfügung. ach Angaben, 1e der Metropolit Nikolaus ı SeEp-
tember 1945 ı Paris machte, sammelte die Kirche während des Krieges mehr
als 300 Millionen Rubel für die Rote AÄrmee („Bote des kırchlichen Lebens“
Paris, Nr 4, Nov. Das Konzil Vo Moskau erließ Aufruf alle
Völker der VWelt zZU Kampf den Kaschismus. Selbst hohe Präalaten
schürten den Haß ‚] den Feind
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o schreibt Metropolit Nikolaus ıIN der Patriarchalzeitschrift Januar 1944° 99-  1e Frau,
die von der Natur selbst berufen 1st, andern das Leben Zu geben, nahm das Gewehr die
Faust und stand neben dem Maschinengewehr, weil jetzt die Welle der Liebe ZUmMm Vater-
lande und des Hasses SESCH die faschistischen Ungeheuer über allen anderen (refühlen in

der russischen Seele stehen“® 17) Der Erzbischof Lukas Telmbow schreibt 11 Fe-
bruar 1944 In derselben Zeitschrift: „Kann mMan, 41 von den scheußlichen Deutschen
spricht, noch — das heilige Gebot OChristi denken: „Liebet Feinde®‘ Nein, nein! In
keinem Falle Iannn Man das. Man kann CS nicht, eil diese Liebe vollkoammen und absolut
unmöglich ist, nicht bloß ur  —+ die Menschen, sondern uch ur  y f die Engel und für den ott
der Liebe selbst, weil uch ott das Böse haßt und die Übeltäter vertilgt. Die abscheulichen
Deutschen sind nicht bloß Yeinde, sondern auch Gottes Feinde, und wer wagt ©:
von Liebe den Feinden (zottes Zzu sprechen?““ 28.) Die Kirche gibt also hiıer In iıhrer
offiziellen Zeitschrift, um der Sowjetregierung gefallen, das Grundgebot des Christen-
tums ur SIr eıt ceht ihr Servilismus atheistischen Keglerung gegenüber! uch
ach dem Kriege wird diese Predigt des Hasses noch iorigesetzt. In Artikel ber den
\ürnberger Prozeß schreibt CIMn Priester Zernow: „ Ks gıbt Taten auf Erden,
ur  4 dıe keine Verzeihung g1ibt. Der Erlöser betete für SC} Peiniger, weiıl S1e nicht
wußten, wWäaäs aten.,. Unsere Feinde wußten aber sechr wohl, wWäas afen. Deshalb Ver-
dienen s1e keine Verzeihung“‘ (Patr. Zitschr. Dez.

Auch der Friedenszeit annn die Kirche für den Sowjetstaat wertvolle
Propagandaarbeıit eisten. In der Patriarchalzeitschrift VOmMmMm Januar 1946 Gndet
sıch eın Artikel VOo  o demselben Priester, betitelt „Der YFebruar ° der offen
Wahlpropaganda zZUugunsien der Kommunisten betreibt.

Hier heißt „Der Webhruar —  ist PIN Sonntag. An diesem Tag wird IM allen Kathe-
das zuerstdralen, Kirchen und Klöstern des Landes das unblutige Opfer gefeiert,

derjenige dargebracht hat, der der Welt die Ideen der Liebe, der M  Y  Gerechtugke1t und der
Gleichheit geschenkt hat. Ergriffene Diener Gottes werden auf die Kanzel steigen und
ihre Schäflein SCONECNH, damit ” ihre Stimme den Kandidaten des Blockes der Oommunisten
und der Parteilosen geben. In der Sanzch Welt gibt nirgendwo Bedingungen, die für
das Aufblühen der Tätigkeit der christlichen Kirche gunstiger als an S OW eti-
lande In der T at: W! 741 welchem Lande ist  — dıe Kirche frei von den Banden des Staates
und der politischen Intrigen? Wo —  ist Staat, der VOon der Kırche nichts verlangt und 516
mit IM! solchen Aufmerksamkeit umgibt?“®

Auch die neuerdings mıt der Moskauer Patriarchatskirche vereinıgte kleine
Zahl VOo Ruthenen, die sıch VO  — der katholischen Kirche lossagten, mußte
gyleiıch der politischen Propaganda der Sowjets dienen. In den Beschlüssen der
Synode, die VOoO e E} Marz 19406 ı der St-Ceorgs-Kathedrale ı Lemberg
agte un!: angeblich 3 Namen aller Ruthenen die Union mı1ıt Rom kündigte,
wird den krainern Sowjetpatriotismus gepredigt; es werden die heroischen
Taten un Siege der Dowjetunion SCPHTICSCH, d  1€e€ das ukrainische olk
geemt die SN Herrn sSCcC1iNeMM CISCHECN Lande gemacht un VO jeder
Bedrückung befreit hätten (Patr.-Zeitschrift 1946 Nr 2—2

Die Synode sandte ein Telegramm den Generalissimus Stalin in dem heißt „Jetzt
hat sıch Vor isSern Augen Akt der historischen Gerechtigkeit vollzogen, dank dem
Heldentum der echt nationalen Roten Armee und der gesamten Sow jetunion. Unter Ihrer
genialen Führung ist das geschehen, wofür die besten Geschlechter des ukrainischen Volkes
gekämpft haben und wäas bis gegenwärtigen eıit unerfüllbarer Traum ZuU schien“®
(ebenda 27)

Nach der Synode ın April 1946 e1Ne€E Delegation der Abgefallenen nach
Moskau. An iıhrer Spibe stand der Erzpriester Gabriel Kostehnik Ferner g -
hörten hr unfier anderem 4A} d  1e neugeweihten Bischöfe Antonius Pelvezki)
un Michael Melnik In Interview erklärte die Delegation T ass-
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Korrespondenten, daß die Festnahme der ruthenischen Bischöfe un Priester

f

M l
ur ihrer verräterischen Mitarbeit mıt den Deutschen erfolgt
(ebenda,

1€e dowjets brauchen ferner die Kirchen alg iıhr Werkzeug Z  k Erreichung
ihrer außenpolitischen Ziele Die russische Kirche pflegt gute Beziehungen ZU

anglikanischen Kirche un machte ( das Bündnis mıt den Russen —- England
annehmbar Schon VO  vn sCIHNETr Wahl ZU Patriarchen beglückwünschte Metro-
polit Sergius den neugewählten Erzbischof VOo Canterbury, IDr YTemple In
der Anrede ıhn „geliebteı Bruder Cin Ausdruck der NRu  > für
Würdenträger der orthodeoxen kKırche gebraucht wird Im September 1943
weilte der anglikanische Bischof Vo ork Moskanu Im Juni 1945 sia
Nikolaus VvVon Krutitsi Gegenbesuch 1 London abh Der Metropolit druüuckte
Yl sCINEN Reden il London den Wunsch der russischen Kirche Au8S, freund-
schaftliche Beziehungen mı der anglıkanischen Kirche herzustellen Er w1e8
aunf das SZEMEINSAME Erlebnis Kriere hın Beide Kirchen antıfaschit-
stiseh eingestelit Er überreichte C1iH ooldenes Kreuz mı1% Edelsteinen als
Geschenk des Patriarchen Alexius 2ı den KErzbischof VOon Canterbury, azu
e1in Sendschreiben. Am 1 Juni fand in London en FEmpfang eım Sowjet-
otschafter Güsev (Patr.Zeitschr. 1945 Nr 83

Die außenpolitischen HegemonietraumeMoskaus werdenVo der orthodoxen
Kirche unterstußt. Schon 1944 schriebh der Metropolit Sergius der Patrı-
archalzeitschrift (Februarnummer) bedeutenden Artikel ber die Frage,
oh Christus Stellvertreter der Kirche habe Er lehnt diese katholische
Idee natürlich ab kommt aber doch ZU Schluß die Kirche könne ohl eın

Haupt haben., das Vorsigender der Hierarchie un des allzemeinen
Konzils wWäare „‚Nichts ist unmöglıch ıcht einmal daß dieses Haupt der

Wer denkt da ıcht n Mos-Bischof irgendeiner Haupistadt der Welt
Kan! Wenn der Patriarch YVvOxh Moskau der Spige der orthodoxen
Kirche stände, wWare die nolitische Hegemonie Moskaus in 5ANZ Östeuropa
die mm weltlichen Bereich entsprechende Lage. Ite Traäume VO Moskau als
dem dritten Rom, WIe SI© das zarıstische Rußland traumte, werden da wieder
lebendig. Die Kinladungaller orthodoxen Kirchen, mıt Ausnahme der damals
noch alg schismatisch geltenden Bulgaren, weı1ıst die gleiche Richtung. Die
Patriarchen Vo Alexandrien, Antiochien un Georgien persönlich C
schienen.

Nach dem Kriege unternahmen verschiedene Präalaten, der Spige der
Patriarch selbst. Reisen ı Ausland mit dem klaren Z,weck, einmal alle Aus-
landsrussen der Patriarchalkirche unterwerfen, dann, die orthodoxen Kir-
chen 11  a) den von Rußland besegßten oder russıschem Bainfluß stehenden
Gebieten nach Möglichkeit E  N Anschluß Al das Moskauer Patriarchat ZU

bewegen al s () der Politik der Sowjets gedient wird, hegt auf der and Die
Prälaten erscheinen bei diesen Missionen WERNISECK als ırchenmänner ennn als
Vertreter der S5owjetmacht Diesen Eindruck erweckte |  » Nikolaus Vo
Krutltits:; hei sSECLiNEM Besuch Paris Sander schreıibt azu Blatt der
Pariser Emigranten: „Der Metropolit Nikolaus kam nach Paris icht ur als
Hierarch der russischen Kirche, sondern auch als Würdenträger der Sowjet-
£ESICFUNG,.eb Der Botschafter empfing ihn, wohnte Botschaftsgebäude
us (Nr Nov 1945, 3 Die überaus herzliche Anteilnahme der Sowjet-
7*
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rEZIETUNGSun ihrer Vertreter 1Stalso sehr verständlich.
Patriarch reıiste Ende Mai ı den nahen Orient. Die Regierungstellte ıhm eın

F]lugzeug ZU Verfügung. Herr Karpov begleitete den Patriarchen auf den
Ylugplag. Die Reise S1NS 113  n Heilige Land, nach Syrien und Libanon. Im Ylug-
ZCUS S18 CS wieder nach Moskau zurück, auyf dem Ylugplag schon Herr
Karpov wartete Der Patrıarch hielt anderem ı Hause des orthodoxen
Metropoliten VO Beirut C11Ne Rede, IN der € „Gebe Gott, daß die
Bande, die uUNsSere Völker verbinden, 1LINMer fester werden Mich rührt sehr
CUTe Hochschägung f£ür UNSeTrTe Kote Armee und tür unNnseren geliehten Führer
Josef Stalin, der allen Notleidenden Hilfe zukommen aht hoffe, daß
diese Reise nıicht die legte SeiIN WITr  d66 (Patr.-Ztschr. 1945 Nr 9

Nikolaus VO Krutitsi reiste August—September 1945 nach Frankreich.,
Es gelang ihm, ort die Auslandsrussen demMetropoliten Kulozius un!
aunch den dortigen Vertreter der Kıchtung Von Karlovtsi, Metropoliten ®erag.
phiım, ZuUu Vereinigung mıt Moskanu bewegen.. Am September kon-
zelebrierten KEulogius und Seraphim miıt Niıkolaus. Die meısten der Karlovtsier
Bischöfe stehen aber weıter iMn Opposition Moskau. ihr Haupt Anastasius
hat sich mıt anderen Bischöfen nach München zurückgezogen un leitet
VO da aus den Widerstand Moskanu Die Union, die Paris geschlossen
wurde, ıst außersi problematisch. Von den bedeutenden Lehrunterschieden,
die zwıschen den Eulogianern, den Karlovtsiern und der Patriarchalkirche be-
stehen, wWar überhaupt ıcht die Rede: 100812981 sah einfach darüber hinweg. Kıs ist
klar, daß die Union: Vo politischen otiven diktiert 15%.,. Sie wWwar nicht VGOG
janzer Dauer ach dem ode des Metropoliten Kulogius, August 1946 21
65 Spaltung ; der Pariser Gemeinde. KEulogius hatte SC1HECIMN Testa-
ment, das allerdings VOT der Wiedervereinigung mıt Moskau geschrieben WAar,
den Bischof VO Nizza, Wladimir, SC1IHNEeIN Nachfolger bestimmt. Der Mos-
kauer Patriarch dagegen den Bischof Seraphim. 1 Anhänger des
W ladimir, 1€e der Mehrheit SECIN scheinen, hielten Vo E e kto-
ber C1Ne Synode ab, die erklärte, die Unterordnung des Eulogius erMoskau
Se1 6834 bedingt „ CWESCHy abhängig VO der Zustimmung des PatriarchenVo

Konstantinopel. Der Patriarch VO Moskau erklärte diese Synode, die prak-
tisch die Vereinigung mıt Moskanu rückgängig gemacht hatte, für ungeseßlich.

Der Patriarch Alexius fuhr ı1IM Oktober 1945 nach Georgien, 1788081 dem dor-
tızgen Katholikus, der ZzUu Konzil VO Moskanu erschienen Wäar, sSCINECRHN Gegen-
besuch abzustatten. Im September/Oktober desselben Jahres AIn der Metro-
nolit Gregor VOo Leningrad, Vo Patriarchen geschickt, nachYinnland, , UI5
gute Beziehungen zwischen den beiden Kirchen wiederherzustellen“® das heißt,
um die finnische Kirche wıeder der russischen unterzuordnen, wic1es VOr der
russischen Revolution der Fall War. Der Metropolit wurde Helsingfors
empfangen, auch VoO Vertretern der Sowjet-Mission ı991 Finnland un der Ge:
sellschaft „Finnland un Sowjetunion“”5 SOW1€e vo Mitarbeitern der Sowjet-
kontrollkommission. Am Abend des Ta  S  €s der Ankunft 29 9 wurde der
Metropolit VO (7+esandten der S5owjetunion ı Finnland, Orlov, empfangen.
Der Gesandte unterhielt sich lange mı dem Metropoliten un ‚machte iıhn  ]11L

liebenswürdiger Weise miıt den örtlichen Gewohnheiten un Umständen he-
kannt“LA Dags heißt instrulerte ıhn ber Aufgabe. Die Ennische Kirche
zaußerte programmgemäß den Wunsch, aM d  1€ mütterliche Umarmung der
100
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vergesscnen Mutterkirche VO  b Moskau zurückzukehren“. Bittgesuche ı die-
S© Sınn wurden den Patriarchen Alex1ıus gerichtet. Der finnische Erz-
hischofGermanos erkläarte sıch grundsäßglich ZU  p Wiederveremigung mı1t Mos-
kau bereit. Es aber noch die Billigung des Patriarchen Vo Kon-
stantınopel erwirkt werden. Inzwischen ıst die Vereinigung mıt Moskau Tat-
sache geworden (Irenikon 1946 Nr H Der Metropolit Gregor besuchte beı
dieser Gelegenheit auch die aus Valaam (Ladogasee) nach Papin-Nijemi CVar-

kınerten Mönche Er predigte ihnen sehr energisch uße un schärfte ihnen
die Pflicht C1IHN, sichder Moskauer Mutterkirchewieder ZU unterwerfen. Am

Oktober ahm diese Mönche wieder. den „Schoß der ussischen
Mutterkirche“ auf (Patr.-Ztschr. 1945 Nr 11)

Der Erzbischof Photius Orlov un Briansk reiste 1r Oktober 1945
nach Wien un der Tschechoslowakei. In Wien, Flugzeug ankam,
wurde Vo Vertretern der russischen Militärbehörde empfangen. Er und

Begleiter wurden in der besten Wiener Hotels untergebracht.
Marschall Konjev selbst empäng den Erzbischof un versprach ıhm SEING

Hilfe Wiederaufbau der früheren russischen Gesandtschaftskirche. Dann
wurden die Angelegenheitender dortigen Kussen geordnet. Eis soil ort bald

Bischof eingeseHt werden.
Das arıser Emigrantenblatt „Das freie Wort“ ul berichtet VvVon einem Inter-

VICW, das ‚der Erzbischof in W ıen amerikanischen Journalisten gewährte. Rechts und
links Von iıhm saß JC mit Revolver bewaffneter Offizier der Roten Armee., Einer der
Offiziere schrieh während des Gespräches ständig. Vor jeder Antwort senkte der Bischof
den Blick, sodaß Nn  1 den Kindruck C  9 daß die Z erteilende Antwort dem
Blatt, das der Offizier beschrieb, ablas,.

Am Oktober üog der KErzbischof nach Prae. Der dortige russische
Bischof Sergius un die Bevollmächtigten der tschechoslowakischen ortho-
doxen Kirche, Vertreter des tschechoslowakischen Heeres un Mitglıe-
der der dowjet-Gesandtschaft ZU Empfang auf dem Flughafen
schienen. Der Bischof dergius untersteilte sich ohneweıteres Moskanu. FPhotius
sprach auch den orthodoxen Tschechen un gab sSeıner Hoffnung auf Ver-

der tschechoslowakischen orthodoxen Kirche miıt Moskau Ausdruck.
Im Prinzip habe jede Nation das echt auf kirchliche Selbständigkeit.
Be den Tschechen aber die dafür erforderlichen Bedingungen noch ıcht
erfüllt Es SCe1 deshalb 1e Vereinigung mı{ Moskau das Gegebene. Auch h  1er
fand natürlicheın Empfang eım SowJjetgesandten (Patr.Ztschr 1945
Nr 11) Inzwischen hat siıch die tschechische orthodoxe Kirche Moskau
geschlossen (Patr. .Leitschr. 1946 Nr

Die Auslandsrussen der russischen Einfiußzone haben 1:  cn allewieder dem
Moskauer Patriarchat untergeordnet, G in der russischen Zone ı Deutschland,

Bulgarien, Jugoslawien, Fernen Osten, 1841 der Mandschurei. In China
sınd die Auslandsrussen sıch gespalten; einNn eil erkennt Moskanu a ein
eil lehnt e$s ab In Amerika 1 Z2War A russischen Mutterkirche g-
hiären.‚ lehnt es aber ab, sıch den YForderungen desPatriarchen Zzu fügen. Ein

Chikago i Maij 1945 abgehaltenes Konzil lehnte die Vo Moskau vefor-
derte Einberufung all-amerıikanischen Konzils ab, weigerte: s1 die
Sowjetülagge den Kirchen aufzustellen, Metrovoliten wäh-
len un diesem den "Litel C1I1IHNC®* BEixarchen des Moskauer Patriarchen geben.
Die Synode wolilie die jekıgen russischen Bischöfe 4 Amerika ıcht durch
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EeEue er Sowjetuniongeschickte erseBt 1issen. Sie weigerte sıch ferner,
ihre Beschlüsse der Bestätigung durch Moskau unterwerfen (Bote des
kirchlichen Lebens, Pariıs 1946, Nr D, Webruar ). Vom hıs November
1946 wurde ı Cleveland Konzil der SaNnNzen ussischen Kirche Amerikas
abgehalten. Hier wurde der Patriarch VO Moskau alg geistliches Oberhaupt,
ıcht aber als adminiıstratives, anerkannt. )as ll heißen, daß sich ı die
iNNeTrechN Angelegenheiten der amerikanischen Kiırche nıcht einmischen darft
Die Beziehungen miıt der £ruher in Karlovitz residierenden Kirchenleitung
wurden abgebrochen.

Die Kirchen der früher A Rußland gehörigen un neuerdings wieder e111-

verleibten Gebiete, die sıch Vo Moskau gelöst hatten, sınd nunmehr W16-

derum der russischen Kirche unterstellt S hat die estnische Kirche den
Patriarchen Vo Moskau ihres Abfalls VO der Mutterkirche um Ver-
zeihung gebeten und -  hn n Wiederaufnahme ersucht Ehbenso wurde die
lettische Kirche wieder Moskau unterworfen.

Auch 1881 den orthodoxen Kirchen der VvonNn russischen Truppen besegßten
oder direktem russischen Einduß stehenden Länder ıst der Einfluß der
russischen Kırche stark Die dortigen orthodoxen Kirchen mmMUussen sıch der
russischen Politik unterordnen 1€ Orthodoxen dem Vo der Tschecho-
slowakei abgetrennten un Rußland angegliederten Podkarpathien schlossen
Sich ohne weiliteres Al Moskau Die rumäanische un die bulgarische Kirche
paßten sıch sehr schnell den Verhältnissen und unterstubßten die

linksgerichteten Regierungen. Ende Januar 1945 erklärte der Metro-
polit Stephan VO Sofia Solidariıtät mıt der russophilen Regierung
un betonte die Freundschaft mıt den olawischen Brüdern und Befreiern und
mıt dem Brudervolk der Jugoslawen Yıto Eı verlas freundlichen
Brief 4l Alexius Stephan Z1S Juni 1945 nach Rußland Er wurde

Juni Moskau VO Karpov empfangen 1i} Beisein des Patriarchen Ale-
1US8 un aller Mitglieder des dowjets für die Angelegenheiten der russischen
orthoedoxen Kirche, ferner VO  - Vertretiern der bulgarischen Kegierung und
der panslawischen K ommission Ks fand ein EMEECIHSAMEECS Abendessen sta
bei dem Herr Karpov un der Metropolit Stephan sprachen Der Metropolit
un die ıh begleitenden Bischöfe nahmen der Sibung der HI Synode 1n

Moskau Juli teil Am War wıeder Empfang be Karpov Stephan und
Begleiter reisten annn mıt Karpov nach Leningrad. Auf dem

Moskauer Bahnhof wurden die („äste empfangen VOoO Bevollmächtigten des
Sowjets für die Angelegenheılten der orthoedoxen Kirche für Stadt und Bezirk
Leningrad. Stephan hielt eiNlEe Rede., ı der erklärte: 991 bın glücklich, daß
iıch m1  ch ı der gzroben Stadt Alexander Newskijs un Peters des Großen, 1in
der Stadt des Begründers des Sowjetregimes, Lenin, befinde. Wir sind «EUTC

Kinder, Kinder der Multter Rußland die un  D zweimal VO der Knechtschaft
befreit hat.“ Man sieht der bulgarische Metropolit ıst vollkommen gleich
geschaltet Am Juli kamen die bulgarischen (3äste nach Kiew Sie wurden
ort VO Bischof VO Lembergz, Makariüus, un! Vo Bevollmächtigten des
Sowjets für die Angelegenheiten der orthodoxen Kirche $ür die Ukraine
empfangen (Patr„Ztischr 1945 Nr 9 Nebenbei sSC1I bermekt, daß inzwischen
das Schisma zwischen‘ der bulgarischen Kirche un! der VOoO Konstantinopel
beseitigt 1s8t. Der Moskauer Patriarch erkannte die Bulgaren als Glhieder der
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orthodoxen Kıirche d un! mußte der ökumenische Patriarch nachgeben.
Er erkannte 1945 die Autokephalie der bulgarischen Kirche amn un:
teilte dies dem Patriarchen Alexius mıl. Der Metropolit VO Sofia führt Nnu.

auch den Titel Exarchen VON Sanz Bulgarien.
Im Mai 1946 reiste der Patriarch Alexius, vVOo Exarchen eingeladen, ach

Bulgarien bel Gelegenheit des 1000-jährigen Jubiläums des selıgen Johannes
Von KRyla Auch diese Reise WAar einNne hochpolitische Angelegenheilt. Zum
Empfang des Patriarchen 1ıIn der Hauptstadt untier andern der Außen:-
mınNıster un der sekretär der Sowjetbotschaft erschienen. Beim Festessen
eim Exarchen Sowjetdiplomaten un Vertreter der Militärmissıion
anwesend. Die bei Gelegenheit des Besuches gehaltenen Reden lefen alle dar-
auf hinaus, die Freundschaft zwischen Rußland un Bulgarıenhervorzuheben.
Der Exarch Stephan sprach SECINeEeETr Begrüßungsrede VOoO der ©  - ZuU be-
gründenden Einheit zwischen allen orthodoxen Kirchen. Diese Einheit solle
nicht bloß ı Glauben und ı den offiziellen Beziehungen derHäupter der Kir-
chen bestehen, sondern SiC e1iNe reale, lebendige un tatsächliche SCIH.
Der Patriarch Alexius habe diese Idee energisch 1 die Tat umzuseBen g n
sucht. Diesem Ziele hätien Reise Z.UuU den östlichen Patriarchen un die
RHeisen sSC1NeEeTr Mitarbeiter ı1: Ausland gedient. Und atıch der jeBıge Besuch ı
Bulgarien solle diese Einheit Ordern. Das Haupt der russischen KEmigranten

Bulgarien, Erzbischof Seraphim, gab in SCLNET Begrüßungsansprache der
Hoffnung usdruck, daß die russische Kirche ıcht iınıu alle Orthodoxen 38

S1 scharen werde, sondern auch die Nichtorthodoxen ZU Union m17 der
Orthodozxie führen möchte. Der Erzpriester Savelski}j begrüßte den
Patriarchen als den „Primas der SANZCH orthodoxen slawischen lt“ (Patr
Ztschr 1946 Nr 6

Die Gleichschaltung auch der serbischen Kirche mı1t Moskau ıst Gange.
Im WFebruar 1946 115 eiNe Delegation VO Moskau nach Belgrad, u
kirchlicher Angelegenheiten, welche die serbische un die russische Kirche
betreffen, ZU verhandeln An der Spibe dieser Delegation stand Bischof Ser-
S1US Vo Kirowograd ber das Ergebnis der Verhandlungen wird der Patrı-
orchalzeitschrift nıichts mitgeteilt In den be1 Gelegenheit dieses Besuches g C
haltenen Reden wurde die Freundschaft zwischen Serben un KRussen g C
feiert un! ihre Einmütigkeit den Anschauungen. betont Die Delegation
wüuürde VO 'Tito empfangen Die beı Gelegenheit des Besuches der Delegation
bei den Gräbern der VOoO den Deutschen Erschossenen gehaltenen Reden
wurden durch den Rundfunk verbreitet (Patr „Zischr 1946 Nr Als der
Patriarch Alexius in Sofia weilte, schickte hm der Stellvertreter des serbi-
schen Patriarchen, Metropolit Josef vVvon Skopli], ein Begrüßungstelegramm
(Patr..Ztischr 1946 Nr Inzwischen ıst der Patriarch Gabriel, der bislang
scharfer Gegner Moskaus war un xl lebte, nach Belgrad zurück-
gekehrt und ıst, w1e es scheint., x bereit, sıch Moskanu unterzuordnen. Der
rumänis  e Patriarch 105 Ende 1946 nach Moskauı.

Man sıcht nach allem, wie sechr die russische Kirche un ihr Einfluß den
außenpolitischen Zielen Moskaus dienen. Daß die Sowjetregierung S16

diesen Umständen leben läßt, jaiN e  CIN Umfang begünstigt, ist verständ-
Lich Dieecue religiöse Politik gibt der Kirche ohne Zweifel mehr Bewe_g‘tgng_s-freiheit als früher. ber die nach wWwIiec Vor atheistische un grundsäßglich antı-
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religiöse Einstellung derkommunis Re Serun Rußland erlaub der
Kirche keine religiöse Propaganda, Voallem icht bei der Jugend, un ke  1-
nenEinfluß auf die sozialen Verhältnisse.Die ıeUue religiöse Politik ıst VOo  ;
den gegenwärtigen Umständen bedingt, 1€ S1€ als Nnerscheinen lassen.
Sie könnte gul WI®e die eue ökonomische Politik Lenins Tages
fallen gelassen werden, wenn 1e8 den Sowjetmachthabern passendscheint.
Die Kirche ıst heute ur das Sowjetregime keine Gefahr mehr, da 81€ g >
nügend geschwächt un gleichgeschaltet ist Eva Curie, die 1. legter eıt
Rußland besuchte, faßt ihre indrücke ı dem Buch „Unter Kämpfern“
sSaimmnmen den Weorten: „Der Krieg mıiıt der Religion i1st NNenNn, un der
Sieger annn sıch das Vergnügen Waffenstillstandes erlauben“‘ (Bote des
kirchlichen Lebens 1945 Nr 3 Das CNZE Zusammengehen der russischen
irche mıt dem atheistischen Staat bedeutet für die Religion ı Rußland ohne
Zweifel e1Nee schwere Gefahr VWie WIr sahen, gaben offizielle Vertreter dieser
Kirche den Sowjets zuliebe wesentliche Prinzipien des Christentums auf

Kartasof, der ZU— eıt derprovisorischen Regierung Kerenskijs „Ober-
prokuror” Wäar, un der Jebt 1mm orthodoxen theologischen Institut n Paris
Kirchengeschichte doziert, sıeht - der Verbindung zwischen Kirche und
atheistischem &  4  taat und zwıschen Christus un Belial. Er schreiht:
„JeBt9 da offiziell Christus und Belial sıch verbündet haben, wäas sagt da, was
wıird das durch die Eltern heleidigte Gewissen der Kinder  2 Früher
haben die KEltern gelehrt, daß Lügen, Stehlen un Töten Sünde 55© 1, ber 106es

Tages haben s1€e diabolisch gelacht ber s1€ un haben erklärt daß
das Gegenteil der Kall 5€1, daß die Alten mıt ihnen NUuUr gescherzt hatten
Dieser teuflische Spott mıt den Gewissen annn nu  e Sturm des Protestes
hervorrufen, ann 1Ur ZU YTrennung VOo der herrschenden Kirche, 7110
Widerwillen die untreue Hierarchie führen Dieser Spott WIT':  d die VOI «»
wundeten Seelen verbissenen Unglauben hineinstoßen oder
besten Fall dem Sektentum s die Arme treiben. Die für die Kirche VOeT-
erblichen Folgen dieses moralischen Schlages werden sıch erst allmaählich
ZCISCH;,; s1e werden sıch auswachsen un: in die Geschichte eingehen wWIie ein
ungeheuerlicher geheimnisvoller Schrecktraum (incubo) auf dem Hintergrund
grandioser un weltweiter Schreckträume UNseTer verfluchten eıt  -  66 (Das freie
VWort 1946, Nr 1)*

arienfreudigkeit
Ein Brief VOoO  : ILLIG

Lieber Herr Doktor. s 15 PIiN offenes Geheimnis, daß Gespräche, w

WITLr sS1€e se1ıt EIN1ISET eıt führen, heute überall Gange sind Das T1a-
nısche Problem gehört zweiftellos den lebendigsten der Gegenwart: die
gnadenvolle Wirklichkeit der Gottesmutter beginnt die Menschen unserer

Literatur: de Vries J. La Chiesa Russa sSo i} regime sovieticoa. „La ( i=
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